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Mult ikultural ismus, 

oder kurz Multikulti, 

bedeutet den friedli-

chen Umgang mit den 

Menschen und Völkern 

der ganzen Welt.  

Multikulturisten setzen 

sich für die Anerken-

nung und das Verste-

hen verschiedener Kul-

turen ein. 

Es handelt sich um 

Menschen, die das re-

spektvolle Behandeln 

der Bewohner eines 

anderen Landes, sowie 

das Ansehen ihrer 

Sprache und Hautfarbe 

in den Vordergrund 

stellen. Auch Religion 

und Kultur des jeweili-

gen Landes werden 

respektiert. 

In dieser Ausgabe un-

serer Schülerzeitung 

spielt Multikulti eine 

große Rolle. Wir wol-

len ein Zeichen setzen, 

indem wir zeigen, dass 

eine andere Kultur, 

Sprache und Religion 

eine Bereicherung für 

uns alle darstellen.  

Integration ist uns an 

unserer Schule sehr 

wichtig, deswegen ha-

ben wir, das Schüler-

zeitungsteam, Men-

schen anderer Her-

kunft zu diesem Thema 

befragt. 

Wir denken dieses 

Thema betrifft jeden 

auf gewisse Weise und 

ist für uns alle interes-

sant. 

Viel Spaß beim Lesen! 

Frohe und  
besinnliche  

Weihnachten! 

KIGA Times 

Mit freundlicher  

Unterstützung von 

Bernd Haase  

(HAASE GesmbH.) 

Und Druckhaus 
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Maggie Hofer, 7c 

Lena Horvath, 7c 

Buongiorno! Buenos dias! Bon 

jour! Und hallo! 

Wie ihr vielleicht schon mitbe-

kommen habt, gibt es seit diesem 

Jahr eine Schülerzeitung, die  

KIGA Times. 

Die Idee dazu hatte unser lieber 

Schulsprecher Martin Heidinger, 

der uns sofort dafür begeisterte. 

Hiermit möchten wir euch einen 

kurzen  Einblick in das Zeitungsle-

ben geben. Das Team besteht aus 

fleißigen Schülern, die mit Begeis-

terung Artikel schreiben, Layouts 

erstellen, Interviews führen und 

Fotos schießen. Wir sind sehr 

stolz auf unsere erste Ausgabe 

und wünschen uns, dass wir et-

was zum guten Klima in der Schu-

le beitragen, indem jeder die 

Möglichkeit hat mehr über Schü-

ler, Lehrer und alle weiteren Mit-

arbeiter zu erfahren: 

Wenn ihr also die Zeitung nicht 

unbedingt zu Hause in einem gol-

denen Rahmen aufhängen wollt, 

dann werft doch einen Blick in die 

Zeitung, lest die verschiedenen 

Artikel und Interviews, aber werft 

sie nicht weg und wenn, dann bit-

te sorgfältig in die Rote Papier-

mülltonne. 

Editorial  
Das Team stellt sich vor 

Das Team von Links nach Rechts Vorne: Theresa Hornhofer 7.c (Fotografie & Gestaltung), Christina Birnhuber 7.b (Redaktion & 

Lektorat), Hannah Desoye 7.b (Redaktion), Mitte: Christoph Mandl 7.c (Layout & Koordination), Christina Riegler 6.a 

(Redaktion), Maggie Hofer 7.c (Redaktion & Lektorat), Ella Krizanic, 7.c (Redaktion, Fotografie & Lektorat), Ana-Marija Mihalje-

vic (Organisation), Hinten: Max Haase 7.c (Design), Martin Heidinger 8.b (Teamleitung & Koordination), David Dolleschall 7.c 

όhǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴ ϧ [ŜƪǘƻǊŀǘύΣ CƭƻǊƛŀƴ {ǳǇŞ тΦō όwŜŘŀƪǘƛƻƴ ϧ [ŜƪǘƻǊŀǘύΣ {ǘŜŦŀƴ [ƻōƴƛƎ тΦŎ  όhǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴύ Leider während des Foto-

termins anderweitig beschäftigt: Lena Horvath 7.c (Redaktion), Ansgar Fellendorf 8.c (Redaktion, Lektorat) 
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UP Mag. Giulia Nosari  

- Una societa cerca diversita e 
trova esclusione  

Una parola che al momento è sul-
la bocca di tutti è multiculturalità. 
Se ne sente parlare quotidiana-
mente in particolare in relazione 
alla società in cui viviamo, ma in 
base a quale criterio la definiamo 
come tale? Che cosa caratterizza 
una società multiculturale? La 
ǎǘƻǊƛŀ ŘŜƭƭΩǳƳŀƴƛǘŁ ŝ ǎŜƳǇǊŜ ǎǘŀπ
ta caratterizzata dal continuo in-
treccio tra persone provenienti da 
contesti geografici e culturali 
completamente diversi, perché 
questo fenomeno viene notato 
solo adesso e perché sembra es-
sere così difficile da accettare? 

Credo che sia molto importante 
sottolineare il fatto che ogni sin-
gola cultura è multiculturale per-
ché in essa sono sempre riscon-
trabili sedimenti provenienti da 
luoghi e popoli diversi. Per poter 
rendere le persone consapevoli di 
questa poliedricità di ogni cultura 

credo che sia necessario ripristi-
ƴŀǊŜ ǳƴŀ άƳŜƳƻǊƛŀ ǇƭǳǊŀƭŜέ ŎƘŜ 
ci permetta di saper leggere la 
complessità di contesti che spes-
so vengono ideologicamente ri-
dotti ad entità monolitiche e o-
mogenee. Per poter raggiungere 
questo obbiettivo, credo che si 
debba partire dai bambini, pila-
stro fondamentale per poter co-
struire il nostro futuro. 

Prof. Marschnig 

- Multi -Kulti ist tot ς  
es lebe Multi-Kulti! 

Von der voreiligen Bestattung ei-
nes so charmanten Konzepts und 
seiner notwendigen Auferste-
hung. 
Vor einiger Zeit hielt die deutsche 
Bundeskanzlerin Angela Merkel 
die Grabrede des Multikulturalis-
mus-Konzepts und vollzog damit 
den (vorerst) letzten Akt eines 
nicht enden wollenden Kniefalls 
vor den rechtspopulistischen 
Schreihälsen. 

Das friedliche Miteinander ver-

schiedener Kulturen auf einer ge-
meinsamen staatlichen Basis, so 
lautete die Grundaussage der 
multikulturellen Geisteshaltung, 
die sich mit Vehemenz gegen die 
vermeintliche Vorrangstellung 
des weißen, reichen Westens 
wandte. Dies sei die falsche Rich-
tung, hört man allerdings seit ge-
raumer Zeit allerorts: Integration 
ς viel zu oft missverstanden als 
Assimilation, also die Ablegung 
alles Fremden bei gleichzeitiger 
Verehrung und Annahme des al-
penrepublikanischen Lebensstils 
ς ist heute die Strategie mit der 
man dem notwendigen Einwan-
dererstrom begegnen will. 
Einheitlichkeit also ist das Ziel, wo 
kulturelle Vielfalt doch ein unge-
heures Potenzial in sich trägt? An 
die Stelle des Stolzes auf die vie-
len kulturellen Wurzeln der 
αǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘƛǎŎƘŜƴ Yǳƭπ
ǘǳǊά όŀƭǇŜƴƭŅƴŘƛǎŎƘΣ ōǀƘƳƛǎŎƘΣ 
jüdisch, italienisch, ungarisch etc. 
etc.) ist vielerorts die Furcht vor 
ŘŜƳ CǊŜƳŘŜƴ ƎŜǘǊŜǘŜƴΦ {ŎƘŀŘΩΣ 
eigentlich. 

Multicultural ɂeine Gesellschaft sucht Vielfalt und findet Ausgrenzung 

Kommentare  

Unterschiede Kultur 

Potential 

Konflikt Nebeneinander 

ς Miteinander Verständnis 
Respekt 

Toleranz 

Anerkennung  
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Christina Riegler (6.a) 

Florian Supè (7.b) 

 

In der Rubrik Multi-Kulti möchten wir einen 
Einblick in das Leben einiger MitschülerInnen 
geben, die einen Migrationshintergrund ha-
ben. Für unsere erste Ausgabe haben wir uns 
für die drei Austauschschüler Alessia Scirpoli 
(7.b 2010/11), Prakash Daga (7.a 2010/11) 
und Riccardo Sommaragua (7.c 2009/10), 
sowie für den seit sieben Jahren in Öster-
reich lebenden Ahmed Ahmed (7.a) entschie-
den. Sie geben einen Einblick in ihr Leben in 
Österreich und zeigen Unterschiede zu ihrem 
jeweiligen Heimatland auf. 

Alessia Sciropi: 

Hallo Alessia, ich starte 
gleich mit meiner ersten Frage: Wo genau 
kommst du eigentlich her?  

Ich komme aus Mantua in Norditalien, einer 
Stadt mit ca. 50.000 Einwohnern.  

Warum hast du dich für ein Auslandssemes-
ter in Österreich entschieden? 

Ich lerne Deutsch in der Schule und mag es 
sehr. Und für Österreich habe ich mich ent-
schieden weil ich finde, dass es hier mehr 
Traditionen gibt und die Leute offener sind 
als in Deutschland. Außerdem mag ich die 
Berge. 

Das hört man gerne. Welche Unterschiede 
fallen dir auf, wenn du dein Heimatland mit 
Österreich vergleichst? 

Es wird viel auf Umweltschutz geachtet, hier 
ist alles viel ökologischer als in Italien. Das 
gefällt mir.  

Und die Menschen hier sind viel höflicher 
und ruhiger. In Italien streite ich ständig mit 
meinen Brüdern. Hier habe ich in meiner 
Gastfamilie vier Brüder, aber sie streiten nie, 
sie sind wie Engel! 

Apropos: Wie hast du sich in deiner Gastfami-
lie eingelebt?  

Sehr gut, sie sind super! Sie kümmern sich 
sehr gut um mich und bringen mir viel über 
Österreich bei. 

Was vermisst du hier in Österreich von zu 
Hause? 

Ich vermisse natürlich meine Freunde und 
auch meine Familie (aber nicht so viel!). Und 
die italienischen Diskotheken.  

Was wirst du vermissen, wenn du wieder in 
Italien bist? 

Die Ruhe. Zu Hause ist immer alles so stres-
sig! 

Würdest du die Entscheidung, hier herzukom-
men, noch einmal treffen?  

Ja, auf jeden Fall !!! 

Danke für das Interview, Alessia. Ich wünsche 
dir noch eine schöne Zeit hier und habe noch 
eine letzte Frage: Welche Erfahrungen wirst 
du mit nach Hause nehmen? 

Immer Fragen zu stellen, wenn man etwas 
nicht versteht. Und wie toll es ist, eine Spra-
che in ihrem Herkunftsland zu lernen! 

Prakash Daga: 

Hallo Prakash, kannst du 

uns kurz erzählen, woher 

du eigentlich kommst? 

Ich komme aus Indien, zur Schule gehe ich in 

Delhi. 

Was gefällt dir besonders gut? 

Am besten finde ich, dass die Österreicher 

Geduld und Disziplin haben. Zum Beispiel 

bleibt ihr meistens bei roten Ampeln stehen. 

In Indien herrscht da nur ein großes Durch-

einander.  

War es für dich schwer die deutsche Sprache 

zu erlernen? 

Für mich ist Deutsch nicht so schwer, aber es 

ist halt schon wichtig, dass man jeden Tag 

übt. 

Was vermisst du in Österreich von zu Hause? 

Ich vermisse meine Bücher, das typisch indi-

sche Essen und meine Familie. Sonst gefällt 

es mir so gut, dass ich wunschlos glücklich 

bin.  

Wie hast du dich bei deiner Gastfamilie ein-

gelebt? 

Meine Gastfamilie ist wirklich sehr nett und 

sie hat es mir leicht gemacht, dass ich mich 

einlebe. Wir haben viel miteinander unter-

nommen und es scheint so als ob ich von 

Anfang an ihr Kind gewesen wäre. Ich bin 

glücklich, dass ich in einer so netten Gastfa-

milie bin und hoffe, dass sie mich auch mö-

gen. 

Was wirst du an Österreich vermissen, wenn 

du wieder zurück gehst? 

Ganz sicher werde ich meine Gastfamilie und 

meine neugewonnen Freunde vermissen. 

Welche Erfahrungen wirst du mit nach Hause 

nehmen? 

Den österreichischen Lebensstil, die Erfah-

rung in einer Gastfamilie zu leben und das 

österreichische Essen. Das werde ich sicher 

nie vergessen. 

Riccardo Sommaruga aus Verbania nahe 

dem Lago Maggiore, Italien: 

Ciao Riccardo, erzähl ein-

mal, warum du nach Öster-

reich gekommen bist.  

Ich war vom 3.September 2009 bis 3.Februar 

2010 in Graz, weil ich Deutsch lernen wollte 

und auch sehr interessiert an Österreich war.  

Welche Unterschiede fallen dir sofort auf, 

wenn du an Italien und Österreich denkst?  

Vor allem das Essen ist sehr anders ist. In 

Italien denken viele, dass die Österreicher 

nicht kochen können.  

Kannst du manche dieser Vorurteile bestäti-

gen? 

Nein, überhaupt nicht. Viele Italiener den-

ken, dass Österreicher streng sind. Aber das 

stimmt gar  nicht. Das ist ein typisches Vorur-

teil. Natürlich denkt man beim Wort 

αmǎǘŜǊǊŜƛŎƘά ŀōŜǊ ȊǳŜǊǎǘ ŀƴ {ŀŎƘŜǊǘƻǊǘŜ ǳƴŘ 

Mozartkugeln. Die sind wirklich gut und ty-

pisch für Österreich, so wie Pasta für Italien.  

War es für dich schwer Deutsch zu lernen?  

Ja, es war schwierig und ist noch immer 

schwierig. Doch das Schreiben fällt mir noch 

immer am schwersten. 

Was hast du in Österreich vermisst?  

Ich habe meine Freundin total vermisst. Das 

war nicht leicht für mich. Dafür vermisse ich 

jetzt in Italien meine Freunde von AFS und 

aus Österreich. Aber wir haben noch immer 

Kontakt. 

Wie hast du dich bei deiner Gastfamilie ein-

gelebt?  

Das war eigentlich ganz leicht für mich. Die 

ganze Familie ist fantastisch und es war eine 

wirklich schöne Zeit. 

Würdest du die Entscheidung noch einmal 

treffen, nach Österreich zu kommen?  

Ja, sicher. Aber diesmal würde ich gleich für 

ein Jahr oder noch länger bleiben. 

Mult i  
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Ahmed Ahmed: 

Hallo Ahmed, du lebst schon 
lange in Österreich und 
sprichst perfekt Deutsch. War 
es schwer für dich, unsere 
Sprache zu lernen? 

Das Reden hat schnell funktioniert, wenn 
man ständig von Deutsch umgeben ist lernt 
man es automatisch. Aber die Grammatik 
war echt schwierig.  

Du hast ja schon in mehreren Ländern gelebt, 
kannst du mir sagen in welchen und warum 
du so oft umgezogen bist? 

Geboren wurde ich in Kairo, Ägypten, dann 
habe ich eine zeitlang in Albanien gelebt und 
später in Deutschland. Mit zehn Jahren bin 
ich dann nach Österreich gekommen. Wir 
sind so oft umgezogen aufgrund der Arbeit 
von meinem Vater.    

Was gefällt dir an Österreich? 

Es ist weniger korrupt als Ägypten! (Scherz). 
Es ist sehr sauber, ordentlich und ruhig hier. 

Was vermisst du in Österreich?  

Das südländische Klima, das Essen und natür-
lich meine Familie. Und manchmal auch die 
Toleranz.  

Was gibt es für kulturelle oder religiöse Un-
terschiede zwischen Österreich und Ägypten? 

Die Religion ist bei uns viel wichtiger als in 
Österreich. Außerdem gibt es mehr Respekt 
zwischen den Generationen, speziell die 
Eltern werden viel mehr respektiert. Und der 
Zusammenhalt in der Familie  ist viel stärker.   

Was würdest du an Österreich ändern? 

Ich wäre für mehr Toleranz gegenüber ande-
ren Kulturen, und für die Aufarbeitung von 
alten Vorurteilen. Zum Beispiel: Die Auslän-
der integrieren sich nicht, sie leben alle in 
derselben Gegend! Wenn eine Familie da 
hinzieht und eine andere eine Wohnung 
sucht, entscheidet sie sich vielleicht für eine, 
die in der Nähe der ersten Familie ist. Einge-
kesselt zwischen Ausländern ziehen Österrei-
cher um, eine Wohnung wird frei. Es wollen 
keine Österreicher einziehen, Ausländern 
macht es nichts aus. Und schon hat man den 
.ŜƎƛƴƴ ŜƛƴŜǊ α!ǳǎƭŅƴŘŜǊƎŜƎŜƴŘΦά 

Danke für das Interview, Ahmed.  

Kein Stress, Mann.  

Kul t i  



6 KIGA TIMES 

Lena Horvath 

7.c 

 

Ölkatastrophe  
Genau vor 7 Monaten verschwand 
die Deepwater Horizon im Meer.  
Zwei Tage lang brannte die Ölbohr-
plattform, bevor sie am 22. April 
2010 in den Golf von Mexiko sank. 
Über Wochen strömten in einer Tie-
fe von 1500 Metern geschätzte 780 
Millionen Liter Rohöl ins Meer. Mitt-
lerweile sind die Ölteppiche schon 
von der Wasseroberfläche ver-
schwunden. Wo allerdings diese hin 
sind und wie sich das Öl auf mehr als 
нл !ǊǘŜƴ Ǿƻƴ aŜŜǊŜǎǎŅǳƎŜǘƛŜǊŜƴ 
auswirken wird, darüber sind sich 
Wissenschaftler nicht im Klaren, 
doch sicher ist, dass die Auswirkun-
gen der Katastrophe das Ökosystem 
im Golf von Mexiko noch lange be-
gleiten werden. 
 
Rotschlamm in Ungarn 
Es gab hunderte zerstörte Häuser, 
rote Straßen und Felder, fürchterli-
chen Gestank und verzweifelte Be-
wohner. Der Rotschlamm, der am 8. 
Oktober 2010 nach einem Chemie-
unfall in einem Aluminiumkraftwerk 
in Ungarn ausgetreten ist, verpeste-
te das Wasser und die Luft massiv. 
Viele Menschen erlitten große Ver-
luste. Erst Ende November entschied 
sich die ungarische Regierung für 
den Schaden von 200 Mio. ϵ ŀǳŦȊǳπ
kommen.  
 
Chilenisches Bergunglück  
Angefangen hat es  am 5. August 
und gedauert hat es genau 70 Tage. 
Die Geschichte der 33 chilenischen 
Minenarbeiter, die 700 Meter tief  in 
dem Gold- und Kupferbergwerk San 
José im Norden Chiles verschüttet 
waren, beschäftigte die ganze Welt. 
Die Männer mussten unter extrems-
ten Bedingungen, ohne Licht, ohne 

genügend Nahrung, ohne ausrei-
chenden Platz und mit unbeschreibli-
cher Angst leben. Mit Kartenspielen 
und Singen versuchten sie sich von 
ihrem Schicksal abzulenken. Nach 33 
Tagen stieß der Bohrer für den Ber-
gungsschacht zu ihnen, und am 14. 
Oktober konnten sie schlussendlich 
unter großem Medientumult geret-
tet werden. 
 
Wahlen in Amerika 
Poor Mr. President! Wirklich erfolg-
reich gingen die Mid-Term-Elections 
Anfang November 2010 nicht für die 
Demokraten aus, denn seine Partei 
verlor insgesamt acht Senatoren und 
die Mehrheit im Abgeordnetenhaus. 
Zurückführen lässt sich das haupt-
sächlich auf die hohe Wahlbeteili-
gung der älteren und konservative-

ren Bevölkerung, aber auch auf die 
Wirtschaftskrise, die Amerika mo-
mentan stark betrifft. 
 
Korea-Konflikt 

57 Jahre nach Ende des Korea-Kriegs 

steht das zweigeteilte Land wieder 

inmitten eines neuen Gewaltausbru-

ches. Nach einem heftigen Feuerge-

fecht zwischen nord und südkoreani-

schen Truppen wurden beide Ar-

meen mobilisiert. Der höchste Be-

reitschaftszustand wurde ausgeru-

fen, die Streitkräfte beider Länder 

sind zu einem Krieg bereit.  

across the world  
Wissen was weltweit passiert 


